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<Ü$eTfiicfj dmv @efd)idj(e

ber

^faatöUutipdfätttiö bes Jtantonö 'g&ern
im 3a$t 1798,

mit befonber« Sejteftung auf beffen gegen granfreid? entwickelte

militärtfctye fiiäfte. Ser matftemotifd? * mititätifdjen ©efeüfctyoft

in Sütieft »orgetefen im grüftjoftt 1825

Sberftlteutenant 3oljctnn ©eotg SJüttlt »on Süricft.

(Eingeleitet
bureft btogtapfttfdje (Srinnerungen an ben SSctfaffer »on

So»ib Stüfefteler, Dberftlteutenant, unb mit ftiftortfeften

dtläuterungen »etfeften

vom

§eranSae6tt *).

(Erinnerungen an (©berßu'etttenant J. (§. |ürkli,
geboren 1793, geßotBen 1851.

SeineSwegS um eine Siogtapbie beS feiigen Obetft Sütfli
gu »etfuden, fonbetn eingig um bem Sefet bet »on iftm »et*

faßten StebolutionSgefdidte ben Stanbpunft ityteS SetfaffetS

*) Snbem id? bie bigftet ungebruefte SlrSett beg »etftotbcnen
DBerftlieutenontg Softann ©eorg SSürfli über bte©taatg=
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MZersuch einer Weschichle

der

Staatsumwälzung des Kantons Wern
im Jahr 1798,

mit besonderer Beziehung auf dessen gegen Frankreich entwickelte

militärische Kräfte. Der mathematisch-militärischen Gesellschaft

in Zürich vorgelesen im Frühjahr 182S

Oberstlieutenant Johann Georg Bürkli von Zürich.

Eingeleitet
durch biographische Erinnerungen an den Verfasser vvn

David Nüscheler, Oberstlieutenant, und mit historischen

Erläuterungen versehen

Herausgeber *).

Erinnerungen an Oberstlieutenant I. G. DörKli,
geboren 1793, gestorben 1851.

Keineswegs um eine Biographie des seligen Oberst Bürkli

zu versuchen, sondern einzig um dem Leser der von ihm
verfaßten Revolutionsgeschichte den Standpunkt ihres Verfassers

Indem ich die bisher ungedruckte Arbeit des verstorbenen

Oberstlieutenants Johann Georg Bürkli über die Staats-
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ftat gu maden, etlaube id mit bem Slnbenfen beffelben bte

nadfolgenben gtinnetungen gu wibmen.

SaS Snaben* unb baS SünglingSaltet beS Setewigten

fiel in jene fturmbewegte, ereignißootte Seit, beten feine

umwätsung beg ßantonS Sern im 3. 1798 ber Deffent*
lieftfelt übergebe, ftabe id? »orerft ber Sit. mattyemotftifcft mi*
litärtfdjen ©efellfctyaft in 3"tid? meinen Warmen 35anf
augäufprecften, baß fie mit fo anetfennengwertftet SäeteitWiUtgfett
mir bie ^erauggabe beg iftr getyörenbcn SfRanufcrtpteg geftattete;
im SSefonbern bann füftte id) mid) namentlid) bem tyod)»etetytten

SSotftanbe biefer ©efetlftftaft, bent £etrn Cbctfttieutcnant Sa»ib
Stüfdjeler, für feine gütige Serwenbung unb für bie fo freunb*
Hefte SJtitWirfung, bureft eine btograptyifcfte ©ttnnetung an ben

Setfaffet beffen geftftüfttttdje SDatftetfung einjufüftten, bonfborft
»erpßidjtet. Siefe gefällige SEfteiütaftme eineg fo attggeseidjnetert

gorfiftetg unb ffiennetg bet »atetlänbifaften ©efdjtdjte mußte mit
px nid)t gelinget tätmuntetung bienen, bie §etauggabe ber SBürf*

li'fcften $anbftftrift px unterneftmen.
Sei ber Scurtfteitung biefer ftiftoriftften Slrbeit überfefte man

nid)t, baß bet Styataftet bet ©efellfeftaft, für mcüfte biefelbe be*

ftitnmt Würbe, 5unäd?fl unb »or Sltlem eine §er»otftebung ber

militärifeften SBejieftungen ber gefd?ilberten (Sreigniffe »er*

langte; poiitiftfte unb gefdjidjttidje gtöttetungen unb ScadjWetfe

tyatten meftr nut px befferem SSctßänbniffe unb 5m geftftaltung
beg Snfommenftangg px bienen; inbeffen bringt eg eben bie Sta*

tut bet betyanbelten Sßeiftältntffe mit fid), baß eine meftt obet

weniger einläßliche Beibringung beg polttifdj*gefdjüfttlicften ©tof*
feg, aud) bei ber Stufgabe einer »orwiegenben militärifeften ©e=

fd)td?te jener SEage, buteftoug erforbetlid? iff, Wenn ein rtdjtigeg
SBilb ber Suftänbe unb SSegebenfteiten ergiett werben foll. Stttffi
terßanb eg benu aueft »ortrefftieft, feine Stufgabe naeft jeber SBeife

tyin entfptcdjenb ju löfen, fo baß foWoftt ber SJtilitör alg nicftt
minber jeber greunb bei ©eftftüftte, jo jebet ©ebilbete mit leb*

.ftaftem Snteteffe feinet Satftctlung folgen muß.
Set politifd?e ©tanbpunft bes SSerfajfetS ttitt offen unb

beflimmt fter»or; eg ift bet einet enifd?ic'oenen Sllmeigung gegen
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klar zu machen, erlaube ich mir dem Andenken desselben die

nachfolgenden Erinnerungen zu widmen.

Das Knaben- und das Jünglingsalter des Verewigten

fiel in jene sturmbewegte, ereignißvolle Zeit, deren seine

Umwälzung des Kantons Bern im I. 1798 der Oeffent-
lichkett übergebe, habe ich vorerst der Tit. mathemathisch-mi-
litärischen Gesellschaft in Zürich meinen warmen Dank
auszusprechen, daß sie mit so anerkennenswerther Bereitwilligkeit
mir die Herausgabe des ihr gehörenden Manuskriptes gestattete;
im Besondern dann fühle ich mich namentlich dem hochverehrten
Vorstande dieser Gesellschaft, dem Herrn Oberstlieutenant David
Nüscheler, für seine gütige Verwendung und für die so freundliche

Mitwirkung, durch eine biographische Erinnerung an den

Verfasser dessen geschichtliche Darstellung einzuführen, dankbarst
verpflichtet. Diese gefällige Theilnahme eines so ausgezeichneten

Forschers und Kenners der vaterländischen Geschichte mußte mir
zu nicht geringer Ermunterung dienen, die Herausgabe der Bürk-
li'schen Handschrift zu unternehmen.

Bei der Beurtheilung dieser historischen Arbeit übersehe man
nicht, daß der Charakter der Gesellschaft, für welche dieselbe
bestimmt wurde, zunächst und vor Allem eine Hervorhebung der

militärischen Beziehungen der geschilderten Ereignisse
verlangte ; politische und geschichtliche Erörterungen und Nachweise

hatten mehr nur zu besserem Verständnisse und zur Festhaltung
des Zusammenhangs zu dienen; indessen bringt es eben die Natur

der behandelten Verhältnisse mit sich, daß eine mehr oder

weniger einläßliche Beibringung des politisch-geschichtlichen Stoffes,

auch bei der Aufgabe einer vorwiegenden militärischen
Geschichte jener Tage, durchaus erforderlich ist, wenn ein richtiges
Bild der Zustände und Begebenheiten erzielt werden soll. Bürkli
verstand es denn auch vortrefflich, seine Aufgabe nach jeder Weise
hin entsprechend zu lösen, sv daß sowohl der Militär als nicht
minder jeder Freund der Geschichte, ja jeder Gebildete mit
lebhaftem Interesse seiner Darstellung folgen muß.

Der politische Standpunkt des Versassers tritt offen und

bestimmt hervvr; es ist der einer entschiedenen Abneigung gegen
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SlltetSgenoffen in fo weit nodj fetyr gerne ftd? erinnern, all
folde baS großartige ©djaitfpiel eines bramatifd? abwectyfeln*

ben SampfeS barftrilte im grellen Sontraft mit bet monotonen

alle See»olutionSgrunbfäße. Sie S'-tfncbentyctt ber gtoßen SSottS*

meftrfteit mit ben öffcntltdjen 3uPnben beg Äantong Sern In
ben 90get 3aftten ift eine geftftidjtltdje Stftatfadje, bie ©äftrungg*
ftoffe Waten auf gewiffe, fleine Steife befcfttänft, Sanb unb Seute

ptoSpetttten; befaß bag 93olf feine ©ouBetfimtätgredjte, fo fanb
eg ftcft boeft nicftt gebiücft uub wat fetnet Cbtigfeit ontyänglid),
untet weliiict fein SBoftlftanb fid) fiefttbat ftob. SSon biefem ®e=

fidjtgpunfte ift bei äSeifaffet auggegangen; eg ift bte ©efinnung
cineg woftlmcinenbett, für fein Sktetlanb unb bag SBcftl feineg
SSolfeg begeiftetten Slitftoftaten, beffen tiefet 9Bibetl»itle gegen
bte reoolutionären ©ofttinen in ber Uebetjeugung Wutjelt, baß

biefelben bte feßen ©tunblogen bet Sanbegwofttfafttt untetgtaben
muffen. Cftne bie SBafttftett in ber Satftellung im ©etingften
px bcetnttädjtigen, ttägt im ©egentftett bet entfd)icbene ©tanb*
punft beg SBetfafferg bara bei, bein ©angen ein fefteg ©eptäge
unb garbe px geben.

Stoor Wutbe bie Slbftanblung fefton »ot 35 Satyten »etfaßt
Mitb manefte ctft feitftet »etöffentltdjte Duellen pxx Kenntniß jenet
(Spodje finb batyet nicftt benußt Wotben. Stlletn eS War SSütflt

ftauptfädjüd? um ein übetfidjtliefteg ©emälbe, um eine ptogmott*
fefte, gebtängte SDatfleKung beg tetdjen «Stoffcg ju ttyun, unb baju
ftanb iftm bainalg bag cntfpteoftenbe, Wefentlid?c SKatetiat betettS

pxx aSetfügung; jubem »etfiftaffte iftm bie Slbfaffung }u einet

Seit, ba noeft fo manefte Slugenseugen unb SOJitftanbelnbe jenet
Sage »on iftm px Statfte gejogen Wetben fonnten, einen SSorjug,
ber fpätern Bearbeitern benommen iß. UebrigenS erzeigt ftd)

feine Sltbeit alg eine ber getungenften, bureft ©otgfalt unb gleiß
in 33eitußung »on ftanbfdjtiftlieften Slftenßücfen, münblicben unb

gebrueften Duellen fieft augjei&jnenbcn ©atftcllungen beg S!e»olu*

tton.ibramag. Slußer biefen (Jigenfctaften ftat fid? feine Sltbeit

»oijügltd? nod) flatet Heb erftdjtltd? fett, ptägnantet ©djtlbetung,
präjifcr SluSfüfttuttg unb bei warmem patttotifeftetn ©efüftfe unb

entfdjiebencm polttifcftem ©taubpunfte boeft bet unerläßlichen Cbs

175

Altersgenossen in so weit noch sehr gerne sich erinnern, als

solche das großartige Schauspiel eines dramatisch abwechselnden

Kampfes darstellte im grellen Kontrast mit der monotonen

alle Revolutionsgrundsätze. Die Zufriedenheit der großen Volks-
Mehrheit mit den öffentlichen Zuständen des Kantons Bern in
den 90ger Jahren ist eine geschichtliche Thatsache, die Gcihrungs-
stosse waren auf gewisse, kleine Kreise beschränkt, Land und Leute

prosverirtcn; besaß das Volk keine Souvcränitätsrcchte, sv fand
es sich doch nicht gedrückt und war feiner Obrigkeit anhänglich,
unter welcher sein Wohlstand stch sichtbar hob. Von diesem
Gesichtspunkte ist dcr Verfasser ausgegangen; es ist die Gesinnung
eines wohlmeinenden, für sein Vaterland und das Wohl seines

Volkes begeisterten Aristokraten, dessen tiefer Widerwille gegen
die revolutionären Doktrinen in der Ueberzeugung wurzelt, daß

dieselben die festen Grundlagen der Landeswohlrahrt untergraben
müssen. Ohne die Wahrheit in der Darstellung im Geringsten

zu beeinträchtigen, trägt im Gegentheil der entschiedene Standpunkt

des Verfassers dazu bei, dem Ganzen ein festes Gepräge
und Farbe zu geben.

Zwar wurde die Abhandlung schon vor 35 Jahren verfaßt
und manche erst seither veröffentlichte Quellen zur Kenntniß jener
Epoche sind daher nicht benutzt worden. Allein es war Bürkli
hauptsächlich um cin übersichtliches Gemälde, um eine pragmatische,

gedrängte Darstellung des reichen Stoffes zu thun, und dazu
stand ihm damals das entsprechende, wesentliche Material bereits

zur Verfügung; zudem verschaffte ihm die Abfassung zu einer

Zeit, da noch so manche Augenzeugen und Mithandelnde jener
Tage von ihm zu Rathe gezogen werden konnten, einen Vorzug,
der spätern Bearbeitern benommen ist. Uebrigens erzeigt sich

feine Arbeit als eine der gelungensten, durch Sorgfalt und Fleiß
in Benutzung von handschriftlichen Aktenstücken, mündlichen und

gedruckten Quellen sich auszeichnenden Darstellungen des Revvlu-
tionsdrcnnas. Außer diesen Eigenschaften hat sich seine Arbeit
vorzüglich noch klarer Uebcrstchtlichkcit, prägnanter Schilderung,
präziser Ausführung und bei warmem patriotischem Gefühle und

entschiedenem politischem Standpunkte doch der unerläßlichen Ob°°



176

©egenwart, weide in einer eingigen »ortyettfdjenben Stidtttng
gleidförmig ftd fortbewegt.

Unb weit baS friegeriftbe g'tement bamalS gleid?fara ben

Sorrang behauptete unb in ben mannigfaltigften ©ituationen
bem neugierigen Sluge beS tyarmlofen Snaben ftd) barftrilte,
fo ift eS leidt gu begreifen, baß bie SJtilitärüebtyaberei bei

unferer Sugenb bamalS weit größer war, als gegenwärtig,

wo man eS immer metyr gu »etgeffen ftftrint, baß »on jeftet

jeftioitöt px erfteuen. Ucbetbieß gewäfttt eg noety ein befonbereg
Sntercffe, ben tragifttyen ©tutj beg alten 83erng »on einem

Surcty er fdjtlbew px ftöten, beffen Stegietung in itytem SSerftal*
ten gegenüber Sern nid?t biejenige Warme unb tftatfräftige ©pm*
potftie an ben Sag legte, wie fte bagegen bei SBürfü fo augge*
fproeften etfctyetnt.

Sag »on mir benußte Sffianufctipt ift offenbat bie fattbet ge*
feftttebene aber »iclfad? feftfetftafte Slbfd?tift etneg mit «Sadjen unb
Stamen niaftt »etttauten iloptften, Welcfte »om äSetfaffet feinet
ßorreftut unterworfen würbe. Slußet bet SBeridjtigung bet ba*

ftettgett 3tttftüntet fanb ieft eS jum SSortljeile bei Sltbeit notty*
Wenbig, aueft bie SluebiucfoWeife in ©aßoeibtnbung unb SBott*

gebtaudj, Wo eg ongemeffen eifcftien, git »etänbetn, um nidjt burd)
»tele grembwörter, obfolete SBortformen unb SBenbungen, bte

metyr ber ÄonoerjationSfptadje angeftören, bie SBitfung ber im
Stilgemeinen fo fräftigen unb gebiegenen SDarßeEung px fd)Wädjen.

gingelne Slftenftücfe, Sproflamationen u. bergt, fonnte ieft um fo
efter auSlaffen, olg fie Bielfad) abgebrucft finb unb ben »erfüg*
baren Staunt beg Xafcftenbudjeg weit übetfdjtttten unb baftet ben

Slbbtutf ber Slrbeit »etftinbett ftötten. Unbcbeutcnbcte itrtge Sin*

gaben tftatfädjlidjet Statut beridjttgte id? im Scjte felber, wie id?

burctjauS notftwenbige futje (Sinfdjaltungcn gut Sßet»ollftänbtgung
ober im 3ntercffe eineg beuttid?eren SufammenftangeS fn bem*

felben anbtadjte; Cligänsungcit auS feitftet »eiöffentlieftten ftifto*
tifeften Srudfüjitften »etwieg ieft ftingegen in bie Slnmcrfungen.

Set .§ciau8geb er.
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Gegenwart, welche in einer einzigen vorherrschenden Richtung

gleichförmig sich fortbewegt.
Und weil das kriegerische Element damals gleichsam den

Vorrang behauptete und in den mannigfaltigsten Situationen
dem neugierigen Auge des harmlosen Knaben sich darstellte,

so ist es leicht zu begreifen, daß die Militärliebhaberei bei

unserer Jugend damals weit größer war, als gegenwärtig,

wo man es immer mehr zu vergessen scheint, daß von jeher

jektivität zu erfreuen. Ucberdieß gewährt es noch ein besonderes

Interesse, den tragischen Sturz des alten Berns von einem

Zürcher schildern zu hören, dessen Regierung in ihrem Verhalten

gegenüber Bern nicht diejenige warme und thatkräftige
Sympathie an den Tag legte, wie sie dagegen bei Bürkli so

ausgesprochen erscheint.

Das von mir benutzte Manuscript ist offenbar die sauber
geschriebene aber vielfach fehlerhafte Abschrift eines mit Sachen und
Ramen nicht vertrauten Kopisten, welche vom Verfasser keiner
Korrektur unterworfen wurde. Außer der Berichtigung der
daherigen Irrthümer fand ich es zum Vortheile der Arbeit
nothwendig, auch die Ausdrucksweise in Satzverbindung und
Wortgebrauch, wo es angemessen erschien, zu verändern, um nicht durch
viele Fremdwörter, obsolete Wortformen und Wendungen, die

mehr der Konversationssprache angehören, die Wirkung der im
Allgemeinen so kräftigen und gediegenen Darstellung zu schwächen.

Einzelne Aktenstücke, Proklamationen u. dergl. konnte ich um so

eher auslassen, als sie vielfach abgedruckt sind und den verfügbaren

Raum des Taschenbuches weit überschritten und daher den

Abdruck der Arbeit verhindert hätten. Unbedeutendere irrige
Angaben thatsächlicher Natur berichtigte ich im Texte selber, wie ich

durchaus nothwendige kurze Einschaltungen zur Vervollständigung
oder im Interesse eines deutlicheren Zusammenhanges in
demselben anbrachte; Ergänzungen aus seither veröffentlichten
historischen Druckschriften verwies ich hingegen in die Anmerkungen.

Der Herausgeb er.
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bie Uniform beS ©dl»eigetS gtyrenfleib war, batyer biefelbe

nut bann angieftt, wenn bet Sienft es gebietet.

Saß Obetft Sütfti fdon ftütye gu ben eiftigen SJtilität*

freunben gehörte, getyt barauS tyeroot, baß er 1811 fdon in
feinem adtgetynten SltterSjaftte als 3nfttnteitelieutenant in
baS britte Sataillon beS bamalS »on ©enetal Sieglet
fommanbitten ©ttccutStegimenteS eintrat unb in golge beffen

im' ©pätjatyie 1813 bie längs beS SityetneS angeorbnete

©rengbefefeung mitmadte.

gS bilbete fotdje gleidfam baS Sorfpiet gu ber langem
aber etwünfdtem Sienftgeit, gu wekfter er 1815 ftd berufen

faft. — gS erreichte iftn bie Sienfteinberufung, auf feiner
Steife butd) Stalten, gu Steapet, weidet et, weit entfernt »on

jebet attSweidenben Sögerang, bte fieubigfte golge leiflete,

inbem et, nadbcm et als eibgenöfftfdet Stieget ftd legiti*
mitt ftatte, mitten butd? bie gegen Steapel gieftenbe öftettei*

difde Sltmee paffttenb, bie fteimatüde ©tenge glücttict) etteidte
unb am 22. SJtai bei feinem Sataillon unb feinet ©tenabiet*

fompagnie Sodet gu gorgemont eintraf.

gS fiel foldeS in bie Seit, als man einen Slngtiff bet

grangofen als waftifctyeinüd bettadtde unb batyet alle Sot*

ftdtSmaßnatymen, um nietyt übertafdt gu wetben, beobadtete.

— Sa in golge beffen baS im SiSttyum Safef aufgefteltte

Sataillon (»ofant Heß) öftetS atlatmitt Watb, fo tyätte foldeS

einen fttengen Sienft gu etfüllen, wogu ber intetimiftifd mit
bem Sommanbo bet ©lenabietfompagnie beauftragte Obet*

lieutenant Sütfü mit eben fo »iel Sntelligeng als gnergie
baS ©einige mitwirfte.

Stodj weit belebter jebod würbe bie ©cene, als bie eib*

genöffiftfte Slrmee (mit SluSnatynte einer Stefeioebioifton) in
bie gtandje=gomte einrüdte.

SStnira ZaitiC'itni) 1861. 12
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die Uniform des Schweizers Ehrenkleid war, daher dieselbe

nur dann anzieht, wenn der Dienst es gebietet.

Daß Oberst Bürkli schon frühe zu den eifrigen Militär-
freunden gehörte, geht daraus hervor, daß er 1811 schon in
seinem achtzehnten Altersjahre als Jnfanterielieutenant in
das dritte Bataillon des damals von General Ziegler
kommandirten Succursregimentes eintrat und in Folge deffen

im' Spätjahre 1813 die längs des Rheines angeordnete

GrenzbeseKung mitmachte.

Es bildete solche gleichsam das Vorspiel zu der längern
aber erwünschtem Dienstzeit, zu welcher er 181« sich berufen

sah. — Es erreichte ihn die Diensteinberufung, auf seiner

Reise durch Italien, zu Neapel, welcher er, weit entfemt von

jeder ausweichenden Zögerung, die freudigste Folge leistete,

indem er, nachdem er als eidgenössischer Krieger sich legiti-
mirt hatte, mitten durch die gegen Neapel ziehende österreichische

Armee passirend, die heimatliche Grenze glücklich erreichte

und am 22. Mai bei seinem Bataillon und seiner Grmadier-

kompagnie Locher Zn Corgsmont eintraf.

Es siel solches in die Zeit, als man einen Angriff der

Franzosen als wahrscheinlich betrachtete und daher alle

Vorsichtsmaßnahmen, um nicht überrascht zu werden, beobachtete.

— Da in Folge dessen das im Bisthum Basek aufgestellte

Bataillon (vakant Heß) öfters allarmirt ward, so hatte solches

einen strengen Dienst zu erfüllen, wozu der interimistisch mit
dem Kommando der Grenadierkompagnie beauftragte
Oberlieutenant Bürkli mit eben so viel Intelligenz als Energie

das Seinige mitwirkte.

Noch weit belebter jedoch wurde die Scene, als die

eidgenössische Armee (mit Ausnahme einer Reservedivision) in
die Franche-Comte einrückte.

B>,r„er Taschciibuch I86I. 12
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SiefeS ginrüden fanb ftatt ara 8. Suli 1815, nad
einet ftatt an bet ©tenge gu Sa gtyaur=bu=3Jtilteu im Sioouae

gugebtadten fetyt ftütmifdjen Stadt, in weidet bet Stegen in
©ttömen beiabfloß, oftne jebod bie Solbaten gu entmutftigen,

weide, obgleüb bet Stegen fte faft wegftftwemmte, »on ityten

Offigieten getreiilteb unteiftüfet, bis am bellen, ltdten SJtotgen

butd? ©efang fid? geiftteufen.

3m ©egcnfafe gu biefet Seadjt gewätytte bet barauf fol*

genbe heitere SJeotgen ein um fo fdöneteS Schoufpiel, als

unfete Jtuppen, fo wie fclde Pen ftangöfifden Soben eneidt
hatten, om Slbtyänge einet auSgebetynten Slntyötye aufgeftellt

Wutben; — bie Sufanteiiebataillone en echellon bidt tyintet

einanbet, gtont gegen ben ©ipfel; Slrtillerie, Saoatlette unb

Scftoiffcftüfeeit auf beibe glanfen »ertbeitt; worauf bet Som*

raanbant ber Slimecbioifton, Hett Obetfl güeßli, »on feinem

gaftttetden Stabe umgeben, auf bei Höfte etftftien unb mit
lautet Stimme an bie »etfominelte Sdjaar eine Slnrebe ftielt,

worin er biefelbe etmatynte, ben friebücften ©inwoftnem gu

fdonen, bewaffneten geinben abet mit SJtutft unb Staft ent*

gegen gu gehen.

gS wat biefe gtmatynung um fo geitgemäßet, als unfere

Solbaten in ber giand?e=gomte nidts weniget als ein glbo*

tabo fanben: fd?Ied?te Seipflegung unb wenig ober feinen

SBein; roaS iftnen in grinnerung, wie man einft bie gtan*
gofen Saftic lang bei uns ftatte bewittften muffen, fetneSwegS

gufagen wollte.

Glüdlidct SBeife füt beibe Jfteile bauette bei Stufentftalt

unfetet Jruppen in Hocft-Surguitb um finge Seit, inbem baS

Sataillon, bei welctyem Obetlieutenant Sürflt ftdj befonb,

fdjon am 21. guli wieber auf ©dweigerboben eintraf, um

in bie Siäfte »on Safel »erlegt gu wetben unb fobann an

bei Selagerung bei geftung Hüningen 2fteil 311 netymen.
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Dieses Einrücken fand statt am 8. Juli 1315, nach

einer hart an der Grenze zu La Chaur-du-Milieu im Bivouac

zugebrachten sehr stürmischen Nacht, in welcher der Regen in
Strömen hcrabfloß, ohne jedoch die Soldaten zu entmuthigen,
welche, obgleich der Regen sie fast wegschwemmte, von ihren

Offizieren getreulich unterstützt, bis am hellen, lichten Morgen
durch Gesang sich zerstreuten.

Im Gegensatz zu dieser Nacht gewährte der darauf
folgende heitere Morgen cin um so schöneres Schauspiel, als

unsere Truppen, so wie solche den französischen Boden erreicht

hatten, am AbHange einer ausgedehnten Anhöhe aufgestellt

wurden; — die Jnfanteriebataillone en èeksllon dicht hinter

einander, Front gegen den Gipfel ; Artilleric, Kavallerie und

Scharfschützen auf beide Flanken vertheilt; worauf der

Kommandant der Armccdivision, Hcrr Oberst Füeßli, von seinem

zahlreichen Stabe umgeben, auf der Höhe erschien und mit
lautcr Stimme an die versammelte Schaar eine Anrede hielt,

worin cr dieselbe crmahnte, den friedlichen Einwohnern zu

schonen, bewaffneten Feinden aber mit Muth und Kraft

entgegen zu geben.

Es war dicse Ermahnung um so zeitgemäßer, als unsere

Soldaten in der Franche-Comte nichts weniger als cin Eldorado

fanden: schlechte Verpflegung und wenig oder keinen

Wein; was ihnen in Erinnerung, wie man einst die Franzosen

Jahrc lang bei uns hatte bewirthen müssen, keineswegs

zusagen wollte.

Glücklich« Weise sür beide Thcilc dauerte dcr Aufenthalt
unserer Truppen in Hoch-Vurgund nur kurze Zeit, indem das

Bataillon, bei welchem Oberlieutcnant Bürkli sich befand,

schon am 21. Juli wieder auf Schweizerbodcn eintraf, um

in die Nähe von Basel verlegt zu werden und fvdann an

dcr Belagerung drr Festung Hüningen Theil zu nehmen.
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Slm 17. Sluguft ging bei Sefetyl ein, gut gtöffnung ber

Saufgräben »or Hüningen gu rüden, in golge beffen baS

Sataillon SlbenbS tyalb G Uftr SJrleSftrim »etließ unb in
allet Stille butd Safel auf ein begeidneteS gelb bei Siein*

Hüningen maifdjitte, wo eine ungefteute SJtenge »on Sdang*
geiäthe aufgeftftütytet ftcft befanb unb wo eS 3 eibgenöffiftfte,
1 öfietteidifdeS Sataillon unb eine SJtenge tequitittet gifäßet*
Sauetn gu bei beabftefttigten Jtandeenetöffnung beteits »et*

fammdt fanb.

Sebet Stotte wutben Schaufel unb Sidet, jebem Sug ein

SJtaßftab füt Slbmeffung bet ©tabentiefe übetgeben; felbft bet

»etbienft»olle Hett Obetftlieutenant S a n b o 11, weidet feit

bera 2. Sluguft baS Sommanbo bes SataillonS übernommen

ftatte, nebft feinen StabSofftgieten beluben ftd nüt Scftang*

geug. gtwaS nad 9 Utyr würbe gegen bie geftung tyin auf*

gebroden, wo bie Jtuppen längs auSgefpannten Sttoftfeilen

aufgeftellt wutben unb alfobalb bte Sltbeit begann.

Sen teeftten glügel bilbeten bie Oeftettrictyet unb baS

Sataillon Sanbolt folgte unmittelbar auf biefelben. gS mat
eine fttyöne ntonbtyelle Stadjt: fte ftanben »ötüg unbebedt bei

geftung gegenüber, »on meldjer fie nur bureft ben Sttyein ge*

trennt Waten. ©lüdüctyct SBeife begonnen bie gtongofen ityt

geuet eift nadj SJtittetnodjt, fo baß bte Sclagcter, als itynen

jene bie elften Sattätfden tyinübetfanbten, fdon 2 guß tief

eingegraben ftd? befanben — witffomet Wat baS Sleingewetyt*

feuer, — bod litten bie Oeftetteühet metyr baöon als bie

©dweiger. *

©egen SJtorgen aber würbe baS feinbüctye ©eftftüfe beffer

birigirt unb bie Sugdn pfiffen unb fielen in größter Stätye,

fo baß SJiancber »on ben Sdjangaibcitetn nidt feiten gu

tiefen Südüngen ftcft »etanlaßt faty; wätyrenb Heu Obetft

Sanbolt unb Hett Oberfl Stttet (weidet fteiwifüg noeft*
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Am 17. August ging der Befehl ein, zur Eröffnung der

Laufgräben vor Hüniiigen zu rücken, in Folge dessen das

Bataillon Abends halb 6 Uhr Arlesheim verlieh und in
aller Stille durch Basel auf ein bezeichnetes Feld bei Klein-

Hüningen marschirte, wo eine ungeheure Menge von Schanz-

gerätbe aufgeschichtet sich befand und wo es 3 eidgenössische,

1 österreichisches Bataillon und eine Menge requirirter Elsäßer-

Bauern zu der beabsichtigten Trancheeneröffnung bereits

versammelt fand.

Jeder Rotte wurden Schaufel und Bickel, jedem Zug ein

Maßstab für Abmessung der Grabentiefe übergeben; selbst der

verdienstvolle Hcrr Oberstlieutenant Landolt, welcher seit

dem 2. August das Kommando des Bataillons übernommen

hatte, nebst seinen Stabsoffizieren beluden sich mit Schanzzeug.

Etwas nach 9 Uhr wurde gegen die Festung hin
aufgebrochen, wo die Truppen längs ausgespannten Strohseilen

aufgestellt wurden und alsobald die Arbeit begann.

Den rechten Flügel bildeten die Oesterreicher und das

Bataillon Landolt folgte unmittelbar auf dieselben. Es war
eine schöne mondhelle Nacht; sie standen völlig unbedeckt der

Festung gegenüber, von welcher sie nur durch den Rhein
getrennt waren. Glücklicher Weise begannen die Franzosen ihr
Feuer erst nach Mitternacht, so daß die Belagerer, als ihnen

jene die ersten Kartätschen hinübersandten, schon S Fuß tief

eingegraben sich befanden — wirksamer war das Kleingewehrfeuer,

— doch litten die Oesterreicher mehr davon als die

Schweizer. '

Gegen Morgen aber wurde das feindliche Geschütz besser

dirigirt und die Kugeln pfiffen und fielen in größter Nähe,

so daß Mancher vvn dcn Schanzarbcitern nicht selten zu

ticfen Bücklingen sich veranlaßt fah; während Hcrr Oberst

Landolt und Herr Oberst Ar ter (welcher freiwillig noch-
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malS ben SJtajotSbienft »etfaty) immer bie gronte auf* «nb

abfpagierten, ruhig ein Sfeifden fdmaudenb unb bie Seute

ermuntetnb. Ser gribprebiger, Hett Siacon Srofeffor Heß,
obfdon nidt bagu »erpflidtet, wor ebenfalls bei ber Stelle,
unb wirtte burd gutes Seifpiel aud) an feinem Ort. Unfere

Jruppen, Offtgiere unb Solbaten, obfdon butd bie ©tunb*

mauern beS frühem StüdenfopfeS »ettyinbett, aibeiteten fo

unoetbtoffen, baß fie am SJtotgen, als fte butd baS Sataillon

HauStyeet abgelöst wutben, fd?on fo giemlid gebedt waten.

Stunmetyt wutben bie SetogetungSatbeiten, an weiden

aud baS Sataillon Sanbolt fortwätyrenb Jtyeil natym, un*

unterbroden fortgefefet mit meftrfeitigera Serluft an Jobten

unb Serwuttbeten, aud? auf Seite ber Sdweiger. So würbe

ein ©renobier »om Sataillon Sanbolt, SoftanneS Soßtyarb,

jünger, »on Sauma, ber am 21. Sluguft wätytenb beS

SJtittagStafteS gu ben Sd?aiffctyüfeen in ityte Södet am Sttyein*

ufet ftd? geAftlüften unb allba, als gewanbtet Sdüfee, nad
HetgenSlttft in bie ftangöftfden Sdießftbatten gepül»ett tyätte,

auf bem Stüdwege »on einet Soppeltyadenfugel töbtlid) am

Sopfe »etwunbet. Stuf bie Stadridt »on feinet Setwunbung

fptang Obetlieutenant Sütfli mit bet Satyte unb einigen

©tenabieten itym gu Hülfe unb fanb iftn in feinem Stute:
gäufte unb Sätyne con»uIft»iftft gegen bie geftung bewegenb.

Sie gögetten abet nid?t, foleften in bie Saufgtäben gutüd gu

btingen; benn bet geinb, ben Sutauf bemetfenb, tyätte fogleid
feine Sdüff.e »eibopprit; Soßtyatb ftarb nad?ftet im SJtitität*

fpitale gu Standen.
Sngwifetyen wutben bie SelagetungSbattetien gtößetnttyeils

»ollenbet unb begann baS Sombartement, metdeS »on ber

geftung fetyr lebtyaft erwiebeit Wart. Sie lefete Slrbeit in
ben Jtamfteen, gu Weidet Obetlieutenant Sütfli mit 25
©tenabieten beotbeit watb, fanb in bet Stadt »om 25. auf
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mais den Majorsdienst versah) immer die Fronte auf- und

abspazierten, ruhig ein Pfeifchen schmauchend und die Leute

ermunternd. Der Feldprediger, Herr Diacon Professor Hetz,
obschon nicht dazu verpflichtet, war ebenfalls bei der Stelle,
und wirkte durch gutes Beispiel auch an seinem Ort. Unsere

Truppen, Offiziere und Soldaten, obschon durch die

Grundmauern des frühern Brückenkopfes verhindert, arbeiteten so

unverdrossen, daß sie am Morgen, als fie durch das Bataillon

Hausheer abgelöst wurden, schon so ziemlich gedeckt waren.

Nunmehr wurden die Belagerungsarbeiten, an welchen

auch das Bataillon Landolt fortwährend Theil nahm,
ununterbrochen fortgesetzt niit mehrseitigem Verlust an Todten

und Verwundeten, auch auf Seite der Schweizer. So wurde

ein Grenadier vom Bataillon Landolt, Johannes Boßhard,

jünger, von Baum«, der am 21. August während des

Mittagsrastes zu den Scharsschützen in ihre Löcher am Nhein-

ufer sich geschlichen und allda, als gewandter Schütze, nach

Herzenslust in die französischen Schießscharten gevülvert hatte,

auf dem Rückwege von einer Doppelhackenkugel tödtlich am

Kopfe verwundet. Auf die Nachricht von seiner Verwundung

sprang Oberlieutenant Bürkli mit der Bahre und einigen

Grenadieren ihm zu Hülfe und fand ihn in seinem Blute:
Fäuste und Zähne convulsivifch gegen die Festung bewegend.

Sie zögerten aber nicht, solchen in die Laufgräben zurück zu

bringen; denn der Feind, den Zulauf bemerkend, hatte sogleich

seine Schüsse verdoppelt; Boßhard starb nachher im Militär-
spitale zu Praticien.

Inzwischen wurden die Belagerungsbattcrien größerntheils
vollendet und begann das Bombardement, welches von der

Festung sehr lebhaft erwiedert ward. Die letzte Arbeit in
den Trancheen, zu welcher Oberlieutenant Bürkli nnt 2 S

Grenadieren beordert ward, fand in der Nacht vom 25, auf
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ben 26. Sluguft ftatt, wo biefeS Setadement nad bei Sat*
tetie Sit. 11 gefanbt watb, um bafelbfl gut SluSbeffetung

bet Stuftwetyt unb beS SattetiemagagineS »etwenbet gu

werten.

Slm 26. Sluguft wutbe bie Sapitulation abgeftfttoffen;

am 28. »etließ bie ftangöfifde Sefafeung bie geftung Hü5

ningen unb unmittelbar nadfter tyielt grgftergog 3°ftann an
ber Spifee »on 6000 SJtann, wotuntet aud baS Sataillon
Sanbolt, feinen gingug. Stm 30. Sluguft, SJtotgenS um
8 Utyt, tüdte baS gange SelagetungScotpS, ungefaßt 16,000
SJtann ftatf, auS auf bie gbene gwiftften Sutgfelben unb

Stofeftetm, um allbort in einem gtoßen länglidten Sietede

ftd aufguftellen. SllS bet gtgftetgog, im Segleit eineS gabt*

reüften ©eneratftabeS, bie Steiften burdtitt, wart er mit
einem lauten Sioat! empfangen. 3n bet SJtitte beS SietedS

»utbe untet einem teuften Seite, »om Je Seum begleitet,

ein feierlicher ©otteSbienft abgehalten, nad beffen Seenbigung
bie Jruppen 3 Satben abfeuerten, weide mit 100 Sdüjfen
»on ben SBätlen ber geftung erwiebert würben.

Slm 1. September 1815 marftftirte baS Sataillon San*

bolt im Segleit ber SlttiUetiebibifion güeßti unb bet beiben

Sdatffdüfeenforapagnien Haßler unb Sfenninger »on Safel
ab unb traf am 5. September, »on einem gabtreüften Segleite

bon greunben unb Sefannten abgeholt, in Sütüft ein, um

jwri Jage fpätet untet heftet Setbanfung nad Haufe ent*

laffen gu wetben.

Slm 13. Sanuat 1816 wutbe bet bisherige Oberlieu*

tenant Sürftt gum Hauptmann, am 3. Stooember 1821 gum

SJtajor befötbett, nadbem et auf eigene Soften mit ben Offt*

gieren beS ©eneralftabS einen SurS in ber SJtilitärfdule in
Jftun mitgemadt ftatte, inbem er wätyrenb biefer Sdt alte

Slrbeiten unb Strapafeen mit feinen SBaffengefäfttten ttyeilte,
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den 26. August statt, wo diefes Détachement nach der Batterie

Nr. 11 gesandt ward, um daselbst zur Ausbesserung

der Brustwehr und des Batteriemagazines verwendet zu
werden.

Am 26. August wurde die Kapitulation abgeschlossen!

am 28. verließ die französische Besatzung die Festung

Hüningen und unmittelbar nachher hielt Erzherzog Johann an
der Spitze von 6066 Mann, worunter auch das Bataillon
Landolt, seinen Einzug. Am 36. August, Morgens um
8 Uhr, rückte das ganze Belagerungscorps, ungefähr 16,606
Mann stark, aus auf die Ebene zwischen Burgfelden und

Blatzheim, um alldort in einem großen länglichten Vierecke

sich aufzustellen. Als der Erzherzog, im Begleit eines

zahlreichen Generalstabes, die Reihen durchritt, ward er mit
einem lauten Vivat! empfangen. In der Mitte des Vierecks

wurde unter einem reichen Zelte, vom Te Deum begleitet,

ein feierlicher Gottesdienst abgehalten, nach dessen Beendigung
die Truppen 3 Salven abfeuerten, welche mit 100 Schüssen

»on den Wällen der Festung erwiedert wurden.

Am 1. September 1815 marschirte das Bataillon Landolt

im Begleit der Artilleriedivision Füeßli und der beiden

Scharfschützenkompagnien Haßler und Pfenninger von Basel

ab und traf am 5. September, von einem zahlreichen Begleite

von Freunden und Bekannten abgeholt, in Zürich ein, um
zwei Tage später unter bester Verdankung nach Hause

entlassen zu werden.

Am 13. Januar 1816 wurde der bisherige Oberlieutenant

Bürkli zum Hauptmann, am 3. November 1821 zum

Major befördert, nachdem er auf eigene Kosten mit den

Offizieren des Generalstabs einen Kurs in der Militärschule in
Thun mitgemacht hatte, indem er während dieser Zeit alle

Arbeiten und Strapatzen mit seinen Waffengefährten theilte,
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burd feinen frotyen Humor baS oft mütyeuolle Jagwerf ben*

felben erleid)tette unb an jebem Slbenb, be»or er ftaft gur
Stufte legte, baS, waS er ben Jag übet gelernt unb beob*

adtet tyätte, füt ftd mtebeityolte.

Slm 19. Slpril 1823 würbe er gum Obetftüeutenant beS

etften StuSgügetbataillonS etnannt, in weidet gigenftftaft et

nidt nut in bet Sefttotbnung mit feinen Sollegen baS Slafes

foraraanbo beforgte; fonbern gtetdgeitig mit möglidftet gin*

Übung unb Stusbilbung feinet Jtuppe ftd beftftäftigte, naraent*

lid an ben bamalS wiebet auf's Steue »etanftalteten gelb*

manöoetn aftiüen Slntbeil naftm, inbem et baS eine SJtai

baS OffenftoforpS fommanbirte, meüfteS baS SllbiSrieben be*

fefeenbe SefenftötorpS aus biefem Sorfe belogirte, bie SttbiS*

tiebetfteige etftütmte unb bis gegen Uetifon »orrüdte; baS

anbere SJtai gegen ein größeres OffenftoforpS, mrideS beim

Slofter gaftr auf einer Sontonbrüde bie Simmat paffirte, bie

Sefenftoe behauptete. gS gefdaft foldeS gu gteidber Seit, als
bie »on itym trefflid organifirte unb geftftmad»ol! uniformirte

StegimentSmuftf aud ben guten Slofterfrauen Sergnügen

madte, als berfelben erftebenbe SBoftlflänge an ityren füllen

Slofterraauem wiebertyallten.

gS war bieß eine frohere grpebition, als ber Sug,
weiden Oberfl Sürfli gur SBiebertyerftetlttng recbtlicfter Orb*

nung 1831 nad Sieftal untemetymen mußte; unb bocft^mar

baS Saftt 1831 nod weit weniget nieberbrüdenb, atl^baS

barauf folgenbe, weldeS Oberft Sürfli unb mit iftm nod fo

manden btenfteifrigen Offigier, ber feinem Saterlanb unb

feiner SBaffe fo gerne nod länger gebient ftatte, fo lange

»or per Seit aus bem afti»en Sienft in eine febr uner*

münfdte Untftätigfeit gurücfbrängte.

gS gefdaft gwar nod einmal, baß Oberft Sürfli am

6. September 1839 in fetyr ernfter Stunbe in aftioen
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durch seinen frohen Humor das oft mühevolle Tagwerk
denselben erleichterte und an jedem Abend, bevor er sich zur
Ruhe legte, das, was er den Tag über gelernt und
beobachtet hatte, für sich wiederholte.

Am 19. April 1823 wurde er zum Oberstlieutenant des

ersten Auszügerbataillons ernannt, in welcher Eigenschaft er

nicht nur in der Kehrordnung mit seinen Kollegen das

Platzkommando besorgte: sondern gleichzeitig mit möglichster

Einübung und Ausbildung seiner Truppe stch beschäftigte, namentlich

an den damals wieder auf's Neue veranstalteten
Feldmanövern aktiven Antheil nahm, indem er das eine Mal
das Offensivkorps kommandirte, welches das Albisrieden
besetzende Defensivkorps aus diesem Dorse delogirte, die

Albisriedersteige erstürmte und bis gegen Uetikon vorrückte; das

andere Mal gegen ein größeres Offensivkorps, welches beim

Kloster Fahr auf einer Pontonbrücke die Limmat passtrte, die

Defensive behauptete. Es geschah solches zu gleicher Zeit, als
die von ihm trefflich organisirte und geschmackvoll uniformirte

Regimentsmusik auch den guten Klosterfrauen Vergnügen

machte, als derselben erhebende Wohlklänge an ihren stillen

Klostermauern wiederhallten.

Es war dieß eine frohere Expedition, als der Zug,
welchen Oberst Bürkli zur Wiederherstellung rechtlicher

Ordnung 1831 nach Liestal unternehmen mußte; und doch^war

das Jahr 1831 noch weit weniger niederdrückend, als^ das

darauf folgende, welches Oberst Bürkli und mit ihm noch so

manchen diensteifrigen Offizier, der seinem Vaterland und

feiner Waffe so gerne noch länger gedient hätte, fo lange

vor Per Zeit aus dem aktiven Dienst in eine sehr

unerwünschte Unthätigkeit zurückdrängte.

Es geschah zwar noch einmal, daß Oberst Bürkli am

6. September 1839 in sehr ernster Stunde in aktiven
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Sienft gum Sommanbo einer Slbttyeilung unfetet Sütget*
wade betufen wutbe nnb in biefet Stellung gu Seftfttänfung
beS SampfplafeeS fetyt wefentlid mittotrtte. S*ne Seit liegt
uns nod §u natye, als baß id mit ertauben bürfte, hierüber

nätyer eingutreten; tyingegen fann id? nidt ttnerwäftnt laffen,

baß, als Oberft Sürfli nad Seenbigung beS SompfeS einen

ber gefallene» Sanbleute beim Hotel Saut liegenb etblidte

unb bie Umftetyenben Hanb angutegen gögetten, er benfelben,

wie einft in ben Saufgtäben »on Hüningen ben ©tenabtet

Soßtyatb, perfönltcb wegtragen tyalf.

Sie Jtyätigfrit beS $>exxn Oberft Sürtü beftbtänfte ftd
inbeffen feineSwegS nut auf baS SJtiütätwefen, fonbetn et*

fttedte ftd nod auf metytfeitige anbete SBitfungSfteife.
So wtttbe et am 29. gebtuat 1829 »on feinet Sunft

gut SJteife gum SJtitgüeb beS ©toßen SiatbeS etwätylt

unb blieb in biefet Seftötbe bis gu iftrer Sluflöfung in golge
ber SerfaffungSoeränberung im grütyjahr 1838. Stad furgem

Unterbrud trat er bann im September 1839 gum gweiten

SJtai in biefe Seftörbe bis gur gmeuetungSwatyl »on 1842.
Stadbem et »on 1837—1842 bie Stelle eines Stbmt*

nifttatotS be3 eibgenöffifetyen SriegSfonbS befleibet

ftatte, würbe et ara 15. Septembet 1842 gum SJtitglieb unb

Sigeptäfibenten beS gngern StabttatftS unb in golge
beffen gnra S^äfibenten bet Soligeifommiffion
unb gum Obet Sannet*Soramanbanten etwätylt, in
weiden unb nod mefttern ftäbtifden ©cfdäftsfteifen er ftd
feftr ttyätig bewies, bis er im Sabt 1848 wegen geftöttet
©efunbtyeit um feine gntlaffung eingufommen ftd genöttyigt

faty.

Stußet bem SJtititätwefen wanbte ftd feine »otgüglide
Steigung ber Jon fünft gu. Sdon 1811 würbe er SJtit*

glteb einet bet biefigen SJcuftfgefellf(haften, weide 1812 in
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Dienst zum Kommando einer Abtheilung unserer Bürgerwache

berufen wurde und in dieser Stellung zu Beschränkung

des Kampfplatzes sehr wesentlich mitwirkte. Jene Zeit liegt
uns noch zu nahe, als daß ich mir erlauben dürfte, hierüber

näher einzutreten? hingegen kann ich nicht unerwähnt lassen,

daß, als Oberst Bürkli nach Beendigung des Kampfes einen

der gefallene» Landleute beim Hotel Baur liegend erblickte

und die Umstehenden Hand anzulegen zögerten, er denselben,

wie einst in den Laufgräben von Hüningen den Grenadier

Boßhard, persönlich wegtragen half.
Die Thätigkeit des Herrn Oberst Bürkli beschränkte sich

indessen keineswegs nur auf das Militärwesen, sondern

erstreckte stch noch auf mehrseitige andere Wirkungskreise.

So wurde er am 29. Februar 1829 von seiner Zunft

zur Meise zum Mitglied des Großen Rathes erwählt
und blieb in dieser Behörde bis zu ihrer Auflösung in Folge
der Verfassungsveränderung im Frühjahr 1838. Nach kurzem

Unterbruch trat er dann im September 1839 zum zweiten

Mal in diese Behörde bis zur Erneuerungswahl von 1842,
Nachdem er von 1837—1812 die Stelle eines

Administrators des eidgenössischen Kriegsfonds bekleidet

hatte, wurde er am 15. September 1842 zum Mitglied und

Vizepräsidenten des Engern Stadt raths und in Folge
dessen zum Präsidenten der Polizeikommission
und zum Ober-Panner-Kommandanten erwählt, in
welchen und noch mehrem städtischen Geschäftskreisen er sich

sehr thätig bewies, bis er im Jahr 1848 wegen gestörter

Gesundheit um feine Entlassung einzukommen sich genöthigt
sah.

Außer dem Militärwesen wandte sich seine vorzügliche

Neigung der Tonkunst zu. Schon 1811 wurde er

Mitglied einer der hiesigen Musikgefellschaften, welche 1812 in
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einet allgemeinen SJtuftfgefellftftaft ftd Bereinigten. 1815
Watb et gu betfelben Slftuat etwätylt. Sei bet Sluffütyrang

»on Hapbn'S Sdöpfung in bet gtaumünftetfitde am 23. Slpril
1818, gu gtyren ber »or tyunbert Saferen ftattgefunbenen gr*

bauung beS SJtitfttfaalS, witfte et als gefdidtet glötenfpieler
mit. Sm Satyte 1819 wutbe et Stje*Sapetlmetftet, 1820
Sapeltmeiftet, 1827 Sige=Sräftbent ber ©efdlftftaft, bie ityn

1834 gu ityrem Stäflbenten eiwätytte, weide SBatyl et jebod
ahletynte, um als Sige=Stäftbent nod meftt im Snteteffe bet

©efetlfdaft mitten gu fönnen. Stud wat et wätytenb Bidet

Sabte Setfaffet bet »on bet SJtu füg efellfeftaft heraus*

gegebenen, burd ityren tonfünftterifden ©ehalt fowotyl, als

butd ibre ©emütftlüftfeit febr auSgegeidneten StettjatyrS*
blätter; eine ©emüttyüdfeit, Weide fdon »on feinem

Snabenalter an als ein ©runbgug beS gtyaralterS beS Ser*

ewigten begetdnet werben barf, welcfte wotyl wefentlüft bagu

mttwitfte, baß aud feine politifde ©eftnnung unb Haltung
im StattySfaal unb im gelbe fottmätytenb fetyr entftftieben

war; ein Umftanb, weiden ber geneigte Sefer bei ber »on

itym »erfaßten nadfolgenben ©eftbidte ber StaatSummälgung
beS SantonS Sern feineSwegS auS bera Sluge »etlieten batf;
ebenfo wenig, als baß biefe ©eßfttdte in einet Seit gefttytieben

Watb, wo man ftd nod weniget ftfteute, als fpätettyin, feine

Uebetgeugttng ftei auSgufpteden, wo man entgegengefefete

Sringipien in eine ftalttofe gufton gufammen gu ftftmdgen

fxd) nod) nidt bie »etgeblide SJtütye gab.
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einer allgemeinen MusikgeseUschaft sich vereinigten. 18! 5

ward er zu derselben Aktuar erwählt. Bei der Aufführung
von Haydn's Schöpfung in der Fraumünsterkirche am 23. April
1818, zu Ehren der vor hundert Jahren ftattgefundenen

Erbauung des Musiksaals, wirkte er als geschickter Flötenspieler
mit. Im Jahre 1819 wurde er Vize-Kapellmeister, 1820
Kapellmeister, 1827 Vize-Präsident der Gesellschaft, die ihn
1834 zu ihrem Präsidenten erwählte, welche Wahl er jedoch

ablehnte, um als Vize-Präsident noch mehr im Interesse der

Gesellschaft wirken zu können. Auch war er während vieler

Jahre Verfasser der von der Mufikgesellschaft
herausgegebenen, durch ihren tonkünstlerischen Gehalt sowohl, als
durch ihre Gemüthlichkeit sehr ausgezeichneten Neujahrs-
blätter,' eine Gemüthlichkeit, welche schon von seinem

Knabenalter an als ein Grundzug des Charakters des

Verewigten bezeichnet werden darf, welche wohl wesentlich dazu

mitwirkte, daß auch seine politische Gesinnung und Haltung
im Rathssaal und im Felde fortwährend sehr entschieden

war; ein Umstand, welchen der geneigte Leser bei der von

ihm verfaßten nachfolgenden Geschichte der Staatsumwälzung
des Kantons Bern keineswegs aus dem Auge verlieren darf:
ebenso wenig, als daß diese Geschichte in einer Zeit geschrieben

ward, wo man sich noch weniger scheute, als späterhin, seine

Ueberzeugung frei auszusprechen, wo man entgegengesetzte

Prinzipien in eine haltlose Fusion zusammen zu schmelzen

sich noch nicht die vergebliche Mühe gab.
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